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& ae, Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voft« 
Vaſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag ad 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint / 


Mittwoch, den 20. Mai 1868. 


Deutſchland. 


0. C. Zoll: Parlaments - Verhandlungen. 
15. Sitzung des Zollparlaments. (19. Mai.) 
Eröffnung 10% Uhr. Am Tiſch des Bundesrathes Delbrück, Graf zu 
Eulenburg, Michaelis, v. Linden u. A. 

Die Wahl des Abg. Müller (Görlitz), über welche Abg. v. Unruhe⸗ 
Bomſt Namens der vierten Abtheilung referirt, wird ohne Discuſſion für 
gültig erklärt. Es liegt zwar gegen dieſelbe ein Proteſt vor, in welchem 
namentlich folgende beiden Punkte hervorgehoben werden. Ein Theil der 
Wahlzettel ſei nur mit „Dr. Müller in Berlin“ beſchrieben geweſen, eine um 
fo unbeſtimmtere Bezeichnung, als auch der Gegencandidat Müller geheißen. 
Außerdem ſeien in vielen Bezirken neue Wahlliſten aufgeſtellt worden, ent⸗ 
pegen der Beſtimmung des Wahlreglements, wonach bei Nachwahlen les 
handelt ſich hier um eine Nachwahl für v. Carlowitz) die Wählerliſten der 
erſten Wahl benutzt werden müſſen. Die Abtheilung hat jedoch beide Ein⸗ 
wendungen für unerheblich erachtet, als dem Abg. Müller auch nach Abzug 
der Stimmen, die in Folge jenes Verſtoßes gegen das Reglement ihm zuge⸗ 
fallen ſind, doch noch die abſolute Majorität verbleibt. i 

Es folgt die Schlußberathung über den Handels: und Schifffahrts⸗ 
vertrag mit dem Kirchenſtaate. . 5 

Beide Referenten, Diepolder und Hinrichſen, beantragen Genehmi⸗ 
ung des Vertrages. Der Kirchenſtaat hat bei Regelung feiner handelspoli⸗ 
iſchen Beziehungen zum Auslande ſich bisher auf den Abſchluß von Reci⸗ 

rocitätsabkommen beſchränkt, durch welche der fremden Schifffahrt die Gleich⸗ 
ſtellung mit der einheimiſchen und dem fremden Handel die Gleichſtellung 
mit dem meiſtbegünſtigten geſichert wurde. Auf dieſer Grundlage hatten 
1834 Preußen, 1854 Hamburg, 1859 Mecklenburg⸗Schwerin Abkommen mit 
dem Kirchenſtaate geſchloſſen. Zu einem gleichen Abkommen mit dem Zoll: 
verein war bisher kein Bedürfniß. Dies Verhältniß hat ſich ſeit dem Han⸗ 
delsvertrage zwiſchen Frankreich und dem Kirchenſtaate vom 29. Juli 1867 
geändert. Es ſind durch denſelben die Aus⸗ und Einfuhrzölle für eine Reihe 
von Artikeln zu Gunſten Frankreichs bedeutend herabgeſetzt worden, fo daß 
* B. franzöſiſche Seidenwaaren 12 Sgr. Zoll vom römiſchen Pfund, deutſche 

Thlr. 15 Sgr. entrichten müſſen. Dieſe Geſährdung deutſcher Handels⸗ 
intereſſen war um ſo ernſter, als andere Staaten, wie England und Belgien, 
an den Frankeeich eingeräumten Vortheilen theilnehmen. Dem abzuhelfen 
iſt gegenwärtiger n beſtimmt. Durch denſelben werden dem 
Zollverein die Rechte der meiſtbegünſtigten Nation vom Kirchenſtaat einge: 
räumt, und ſchließt ſich der Vertrag im Uebrigen nahezu vollſtändig an den 
Inhalt der Verträge von 1863 und 1855 an. j 

Das Haus genehmigt ohne weitere Discuſſion einftimmig den Vertrag. 

Der 3. Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Vorberathung des Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Abänderung des Vereinszolltarifs vom 1. Juli 1865. 
Der Abſchnitt J. enthält unter 45 Nummern die vom Eingangszoll be⸗ 
freiten Gegenſtände, darunter gewalztes Blei und Zinn, Fleiſch, Vieh, 
Steinkohlen, Felle zu Rauchwaaren, Walzen zum Druck und zur Appretur, 
hölzerne See: und Flußſchiffe, Pulver, alle Droguen und Chemikalien (mit 
Ausnahme von Chloroform, Colodium, ätheriſchen Oelen, Eſſenzen, Extracten, 
Ban u. N Farbenſtiften, Salmiak, künſtlichen Getränken, 

er u. ſ. w. g 

Abſchnitt 11. enthält die Zollermäßigungen pro Gentner: ein: 
und zweidrähtiges Baumwollengarn 2 Thlr., mehrdrähtiges 4 Thlr., un⸗ 
dichte Baumwollengewebe, Spitzen, Stickereien 26 Thlr., Abfälle von Stahl 
5 Sgr., Blei⸗ und andere Stifte 3½ Thlr., Drahtgewebe aus Kupfer 
2% Thlr., Leinenwaaren 10 Thlr., Lichte (andere als Talg⸗ und Stearin⸗ 
lichte) 1½ Thlr., Hefe mit Ausnahme der Weinhefe 7 Thlr., Eſſig in Fla⸗ 
ſchen 71 Thlr., 1 Getränke 2% Thlr., Tafelbouillon 15 Sgr. 

Abſchnitt II, lautet: Mit einem Eingangszolle werden belegt 
Mineralble, roh und gereinigt für den Centner mit 15 Sgr. (52% Kr.). 

„Der Reſt der Vorlage handelt von der Taravergütung und den noth⸗ 
wendigen redactionellen Aenderungen des Tarifs vom 1. Juli 1865. 

Zu dieſer Vorlage liegt eine große Zahl von Amendements vor 
deren Wortlaut bei der Specialdiscuſſion eine beſſere Stelle finden wird. 
Hier ſei nur erwähnt, daß die Abgg. v. Hennig und Leſſe in einer Reihe 
von Anträgen die Herabſetzung der Eiſen⸗ und Stahlzölle und die zollfree 
Ausfuhr von Lumpen und Abfällen zur Papierfabrikation verlangen: Abg. 
Grumbrecht desgleichen die letztere; die Abgg. Roß und Keller eine 
Reform der Zuderzölle, die wiederum von Hagen und Som bart amendirt 
EEE (Bremen) eine Herabſetzung des Zolles auf Cigarren von 
20 auf 15 * 2 

Zur Generaldiscuſſion haben ſich 7 Redner für und 9 gegen die Bor: 
lage gemeldet. £ N Ha 

Abg. Wiggers (Berlin) [für die Vorlage]: Ich bin mit den Abände⸗ 
rungen des Tarifs einverſtanden, mit Ausnahme der Steuer auf Mineral⸗ 
dle, welche den Ausfall decken ſoll, der nach Anſicht der Regierungen durch 
den öſterreichiſchen Zollvertrag entſtehen wird. Es iſt dabei aber nicht in 
Anſchlag gebracht, die Vermehrung des Conſums und die Verminderung 
der Verwaltungskoſten, z. B. iſt durch Mecklenburgs Beitritt zum Zollverein 
der Grenzcordon von 116 auf 20 Meilen verkürzt worden. Für einen vor⸗ 
übergehenden Ausfall können wir aber unmöglich eine dauernde Steuer be⸗ 
willigen, am wenigſten in einer ſo bedeutenden Höhe, wie ſie in der Tabaks⸗ 
und Petroleumſteuer von uns verlangt wird. Der preußiſche Herr Bundes: 
commiſſar hat uns zwar neulich auseinandergeſetzt, daß die Einnahmen in 
der letzten Zeit durchaus nicht im Verhältniß zur wachſenden Bevölkerung 

eſtiegen ſeien und daß deshalb die Eröffnung neuer Einnahmequellen zur 

othwendigkeit werde, er hat jedoch vergeſſen, das Verſprechen hinzuzufügen, 
daß auch umgekehrt bei einer unverhältnißmäßigen Steigerung der indirecten 
Einnahmen eine Erleichterung der Laſten eintreten ſolle. 

Bei der in Ausſicht genommenen vollen Verkehrsfreiheit im norddeutſchen 
Bunde iſt aber zu erwarten, daß die Zölle bald ein ſehr bedeutendes Plus 
ergeben werden, ich halte deshalb eine neue Steuer, namentlich eine, die 
wie die Petroleumſteuer die ärmeren Klaſſen vorzugsweiſe belaſtet, für über⸗ 
flüſſig und verwerflich. Der Schutzzoll iſt eine Staatshilfe für den Produ: 
centen, und wenn die Maſſe zum Vewußtſein kommt, wie viele Millionen 
ie zu Gunſten Einzelner hergegeben, wer kann es ihr dann verdenken, daß 
ie ein Gleiches für ſich fordert? Der Schutzzoll vermindert die Anſamm⸗ 
lung von Capitalien und drückt dadurch auf die Arbeitslöhne. Die Schub: 
zoͤllner ſelbſt begehen eine Inconſequenz, wenn fie für Gewerbefreiheit ſind, 
denn die Zunft ist der Schutz für das kleine Capital, wie der Schutzzoll für 
das große. Die Erörterung der Bedürfnißfrage bezüglich der projectirten 
Petroleumſteuer geht, wie uns bereits neulich der Herr Bundescommiſſar 
auseinandergeſetzt, über die Competenz dieſer Verſammlung hinaus; es ii! 
dies eine nothwendige Folge des heilloſen ae, in welchem wir uns 
befinden. Wir konnen uns ſehr wohl denken, daß manche Staaten einer 
neuen Steuer nicht bedürfen, daß der norddeutſche Bund an Ausgaben ſpa⸗ 
ren kann; aber ich bin nicht berechtigt, dieſe Frage hier zu erörtern. Das 
iſt eben der Grund, weshalb wir immer wieder und wieder auf die nationale 
Frage zurückkommen müſſen, und weshalb ganz Deutſchland das größte In⸗ 
tereſſe daran hat, daß wir es zu einem nationalen Körper vereinigen. Ich 
will nicht wieder auf die geſtrige Debatte zurückkommen, aber doch dem Theil 
der Süddeutſchen, welcher ſich immer auf die Negative ſtellt, zu bedenken 
geben, welche Unzuträglichkeiten durch ſolche Abnormitäten entſtehen und daß 
es wirklich nicht mehr an der Zeit iſt, auf dem Standpunkt der Negative 

ehen zu bleiben. Ich begreife ganz gut, daß Sie ſich nicht ohne Weiteres 

n den norddeutſchen Bund hineinſtürzen wollen, Sie können uns auch Ihre 


Wünſche und Forderungen zu erkennen geben und uns ſagen, daß wir Ihnen H 


keineswegs zu liberal, ſondern zu wenig liberal ſind, aber die bloße Nega⸗ 
tion — ich weiß recht gut, daß Sie daſſelbe Gefühl fire die Größe uud 
Einigkeit der Nation haben wie wir — könnte doch in mancher Beziehung 
fo ausgelegt werden, als wollten Sie blos die deutſche Einigung ftören. 
Gegen die Petroleumſteuer habe ich endlich noch einen conſtitutionellen 
Grund. Wir haben bereits eine jo große Anzahl von indirecten Steuern, — 
dieſelbe beträgt mehr als zwei Drittel ſämmtlicher für den Nordbund erho⸗ 
dener Steuern, daß die Gefahr nahe liegt, daß wir bei einem weiteren Fort⸗ 
ſchreiten auf dieſer Bahn bald unfer geſammtes Budget: und Steuerbewilli⸗ 
ungsrecht in Frage ſtellen werden. Wir kommen dadurch ſchließlich zu einem 
verſionalſyſtem, wie es in meinem engeren Vaterlande beſteht und welches 


das Budgetrecht, ſelbſt wenn man über die Bewilligung der Ausgaben frei 
zu verfügen hat, vollkommen illuſoriſch macht. Ich bitte Sie deshalb auch 
aus dieſem Grunde, die Petrolsumſteuer zu verwerfen. 

Abg. Dr. Mohl (gegen die Vorlage): Ich lege einen beſonders hohen 
Werth auf die finanzielle Bedeutung des Geſetzes, die man bei den Be⸗ 
rathungen der letzten Zeit zu ſehr aus dem Auge verloren zu haben ſcheint. 
Es waren namentlich 3 große Maßregeln, die uns zuletzt beſchäftigt haben, 
zunächſt der Handelsvertrag mit Oeſterreich. Durch die Herabſeßung des 
Zolles auf Roheiſen, Wein und Leinengarn iſt eine bedeutende Verminde⸗ 
rung der Einnahmen in Ausſicht genommen. Ich gebe zu, daß der Ausfall 
problematiſch iſt, daß er ſpäter durch eine geſteigerte Einfuhr vollkommen 
gedeckt wird, aber in der erſten Zeit wird es ſich jedenfalls ſehr fühlbar 
machen. Die zweite Maßregel war die Tabalsſteuer; die Regierungen hatten 
ſich davon eine ſehr bedeuteude Einnahme verſprochen und glaubten, den in 
Selge des Handelsvertrages entſtehenden Ausfall decken zu konnen. Durch 
die Amendirung iſt bei der ganzen Steuer ſo viel wie gar Nichts heraus⸗ 
gekommen. Endlich die gegenwärtige Vorlage. Auch dieſe bezweckt wieder 
die Herabſetzung des Tarifs und boſſt, den für die nächſte Zeit mit Be⸗ 
timmtbeit zu erwartenden Ausfall durch die auf 500,000 Thlr. veranſchlagte 
se zu erſetzen. Bei der Natur dieſer Steuer und nach dem, 
was ich bereits darüber gehört, läßt ſich eine ſehr heftige Oppoſition und 
die Ablehnung der Steuer erwarten. Durch Annahme der Herabminderung 
der übrigen Tarifpofitionen, würden Sie alſo von Neuem ein Deficit peran⸗ 
laſſen, ohne einen gleichzeitigen Erſatz dafür zu ſchaffen. Aus dieſem Grunde 
empfehle ich Ihnen die Ablehnung der ganzen Vorlage. (Redner geht hier⸗ 
auf auf die einzelnen Poſitionen ein und verbreitet ſis) namentlich über die 
Beſteuerung von Chemikalien und Droguenwaaren, Vieh, drei⸗ und mehr: 
drähtigem Baumwollengarn, Cichorien, Colonialzucker und Lumpen, wird 
aber bei der 1 1 Unruhe des Hauſes mehr und mehr unverſtändlich. 
Während ſeines Vortrages tritt Graf Bismarck ein.) 

Abg. Miguel (für die Vorlage): Ich vermiſſe ungern in ihr die Auf⸗ 
hebung des Eingangszolles von Reis und die Reform der Beſteuerung des 
Zuckers, die durch Ermäßigung des Zolles höhere Einnahmen erzielen würde. 
Selbſt große Zuckerfabrikanten Fi zu, daß auch eine radikale Reform die 
inländiſche Zuckerfabrikation nicht gefährden würde. Statt deſſen enthält der 
Tarif den ganz neuen Zoll auf Petroleum, um die angeblichen Erleichterun⸗ 
gen der Handelsverträge zu compenſiren durch eine ganz neue indirecte 
Steuer. M. H., wir ſind zwar nur ein herausgeriſſenes Stück von einem 
Parlament und daher gar nicht in der Lage, irgend eine Frage gründlich zu 
behandeln; wir können weder das ſinanzielle Bedürfniß noch die Zweckmäßig⸗ 
teit der Auflage prüfen. Ich bin allerdings überzeugt, daß die deutſche 
Nation ſich einen ſolchen Zuſtand trotz ihrer Freunde in Würtemberg nicht 
lange wird gefallen laſſen. Auch die Regierungen werden bald bemerken, 
daß man mit Volksvertretungen nur regieren kann, wenn man ihnen ihr 
volles Recht giebt. Von keiner Seite wird die Petroleumſteuer an und für 
ſich empfohlen; man ftellt fie als ein Uebel dar, nothwendig, jagen ihre Ver: 
theidiger, um die Ausfälle in den Zolleinnahmen zu decken. Der Herr 
Geheimrath Michaelis hat ſich dei dem Nachweis dieſer Ausfälle hauptſächlick 
auf die Reſultate 1867 geſtützt. Aber das Jahr 1867 war ein ertraordinäres, 
ein Jahr der Mißernte wie 1866 ein Kriegsjahr. Ich beſtreite daher, daß 
1867 richtige Erfahrungen über die Reſultate der Zollermäßigungen von 
1865 bereits vorlagen. i | s x 

Die beiden Jahre nach dem Eintreten der mit dem franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrage begonnenen Zollreform waren abnorme Jahre und können nicht zur 
„ benutzt werden. Und haben die Staatskaſſen nicht auf andere 
Weiſe Erſatz bekommen? Sind nicht die directen Steuern, die Einnahmen 
aus dem Staatsvermögen, den Forſten, den Regalien, den Berawerken in 
viel bedeutenderem Maße gewachſen, als im Verhältniß die Bevölkerung zu⸗ 
genommen hat? Die Regierungen ſind alſo im Ganzen nicht zu kurz ge⸗ 
kommen. Die Volksvertretung muß ſorgen für Verminderung der Ausgaben 
und Vermehrung der Einnahmen, wenn ein dauerndes Deficit nachgewieſen 
wird. Aber einen vorübergehenden Ausfall dürften wir dann nicht durck 
dauernde Einnahmen beſeitigen. Es iſt nicht der mindeſte Grund zu der 
Annahme vorhanden, daß den Staatskaſſen ein dauerndes Deficit in Aus⸗ 
ſicht ſteht. Sollte ſich das doch in Zukunft herausſtellen, dann werden wir 
allerdings Rath ſchaffen müſſen und werden Rath ſchaffen; gegenwärtig ſoll 
man uns aber fo etwas nicht zumuthen. Und namentlich die Bewilligung 
einer Steuer auf Petroleum wäre etwas ganz unüberſehbares. Wir können 
gar nicht wiſſen, welchen Umfang die Einfuhr dieſes Products annehmen 
wird, nachdem in der kurzen Zeit, ſeitdem es ſich auf dem Markt befindet, 
dieſelbe ſich ſchon fo unverhältnißmäßig geſteigert hat. Es wäre unverant⸗ 
wortlich, wenn wir, dies vor Augen, die Steuer darauf dennoch bewil⸗ 
ligen wollten. Man empfiehlt ſie mit Rückſicht auf die dadurch zu er⸗ 
möglichende Verminderung der Matrikularumlagen. Aber, meine Herren, 
abgeſehen davon, daß dieſe Matrikularbeiträge doch ſchon ihre Deckung in 
dem Budgete der Einzelſtaaten gefunden haben, würde auch ihre Verminde⸗ 
rung nur dann von Einfluß ſein, wenn dieſelbe eine merkliche wäre; der 
ganze durch die Einnahmen der Petroleumſteuer in Ausſicht genommene Be: 
trag beläuft ſich aber auf nur 500,000 Thlr., alſo eine ganz geringfügige 
Summe, und das ganze Reſultat, wenn wir die Steuer bewilligten, wurde 
555 a wir das eine behalten und das andere hinzubekommen. (Sehr 
richtig. > 3 

Ich für meinen Theil würde auch, wenn wirklich ein dauerndes Bedürf⸗ 
niß nachgewieſen würde, viel lieber für eine bien der directen Steuern 
ſtimmen; müßte ich aber wider Willen zu indirecten Steuern meine Zuflucht 
nehmen, ſo würde ich doch zu allerletzt das Petroleum wählen. (Sehr 
richtig) Die Weinſteuer iſt von uns erheblich reducirt worden. Kommt 
das dem armen Mann zu Gute? Nein! Aber mit dem Petroleum würde 
man gerade den armen Mann drücken, der wohl vom Kienholz und der 
Thranlampe zum Petroleum übergehen, aber nicht vom Petroleum zur 
Thranlampe und zum Kienſpan zurückkehren kann. In einer großen Stadt, 
wo billig Gas producirt wird, da kann ſich der Bürger von der Petroleum: 
ſteuer frei machen, indem er das wohl noch billigere Gas brennt. In kleinen 
Städten aber und auf dem Lande, da bleibt keine Wahl, entweder ſchlechte, 
theuere Beleuchtung, oder Petroleum und Steuer. Aus allen dieſen 
Gründen, meine Herren, wurde ich nicht einmal als vollberechtigter Volks⸗ 
vertreter mich bewogen finden, für dieſe Steuer zu ſtimmen, um ſo weniger 
aber in der prekären Stellung, die das Zollparlament einnimmt. ir, die 
wir für die deutſche Sache kämpfen, wiſſen, daß die Laſten des Augenblickes 
vorübergehen, daß die Wohlthaten des großen Staates, eines wirklichen na⸗ 
tionalen Lebens, die Schäden der Gegenwart bald ausgeglichen haben wer⸗ 
den. Aber die Maſſe des Volkes ſtützt ſich mit ihrem Urtheile lediglich auf 
die Empfindung des Gegenwärtigen. Und da können wir uns nicht ver⸗ 
hehlen, daß die neue Zeit dem Volke wohl viele Laſten, aber der Wohl⸗ 
b In einem ſolchen Momente eine neue 
Steuer eintreten zu laſſen, halte ich für in jeder Jab fehlerhaft. Dieſe 
Steuer würde uns in jedem Falle viel größere Nachtheile für die Durch⸗ 
„ Aufgabe bringen, als ihre Bewilligung Mittel an 
die Hand geben. : ; 

Abg. Feuftel (Baiern) [gegen die Vorlage]: Der Streit zwiſchen Frei: 
handel und Schutzzoll iſt principiell überhaupt nicht auszutragen. Die be: 
ſtehenden Verhältniſſe müſſen beachtet werden; dann wird ſich auch leicht eine 
Vereinigung zwiſchen den widerſtreitenden Aaſichten finden laſſen. Als Bei⸗ 
jpiel dafür, daß der Freihandel die nothwendige Grundlage aller wirthſchaft⸗ 
lichen Entwickelung ſei, wird uns immer England vorgeführt. Dabei wird 
aber ſehr viel übertrieben, da bekanntlich der Hauptauſſchwung des 0 0 

andels vor dem Durchbruch des Princips des Freihandels war. Amerika 
hat bekanntlich das größte Schutzzollſoſtem und doch einen blühenden Handel. 
Die Theorie paßt alſo nicht auf alle Verhältniſſe. — Die gegenwärtige Vor: 
lage nun führt Reformen ein, die, wie die Motive ſagen, zu Gute kommen 
ſollen der Conſumtion, der Production und dem Handel. Eine große Reihe 
von Artikeln ſoll zollfrei werden, woraus ein Ausfall von 274,000 Thalern 
entſtehen ſoll. Es iſt richtig, daß dieſe Dinge dafür etwas wohlſeiler zu be⸗ 
kommen ſind; man täuſcht ſich aber, wenn man 155 daß dies reiner Ge⸗ 
winn ſei. — So liegt uns eine Eingabe von Beſitzern chemiſcher Fabriken 
aus Berlin vor, welche ausführen, daß die Fabrikation gewiſſer Artikel im 
Falle der Zollberabſetzung bei uns nahezu unmöglich ſein werde, da in Eng⸗ 
land die patentirten Fabdlten eine ſo bedeutende Entwickelung genommen 


thaten ſehr wenige gebracht hat. 


Buben: daß unſere Induſtrie zur Zeit nicht mit dieſer concurriren kann. — 
azu kommt die Nothwendigkeit, die Ausfälle zu decken, der Tarif führt eine 
Petroleumſteuer dafür ein. Wenn ich die Sache vom Standpunkte unſerer, 
der bairiſchen Finanzen aus betrachte, komme ich hierbei zu einem anderen 
Reſultate, als einzelne Vorredner. Unſer Budget iſt darauf angelegt, ges 
wiſſe Summen aus den Zöllen zu ziehen. Wenn nun eine Erleichterung 
eintritt, fehlt dieſe Summe auch im bairiſchen Budget, dieſe Summe mu 
nun entweder hier durch indirecte Steuern erſetzt werden oder in Mün⸗ 
chen durch directe Steuern. 
Dieſer letzte Weg würde bei uns der. unglüdlichfte fein, weil bei uns hierzu 
immer die Gebäude teuer herhalten muß, viele Beſitzer aber dann lieber die 
Petroleumſteuer, als die Gebäudejteuer zahlen werden. Das Petroleum iſt 
jetzt ſo außerordentlich im Werthe geſunken, daß 15 Sgr. Steuer keinen jo 
großen Einfluß üben. — Wenn wir mit der Zollermäßigung gleich jo weit 
vorgehen, berauben wir uns der Mittel, durch Coneeſſtonen von anderen 
Ländern für unſere Intereſſen zu wirken. Wir müſſen uns nicht auf einmal 
waffenlos machen, ſondern ſolche Herabſetzungen zu Unterhandlungen mit 
den Nachbarſtaaten benutzen. — Von verſchiedenen Seiten iſt hervorgehoben, 
daß die Veroffentlichung der Vorlage erſt vor jo kurzer Zeit erfolgt iſt, daß 
die Anſichten der Betheiligten nicht erſt gehört werden konnten. So ſchnell 
dürfen wir nicht darüber hinweggehen; die Intereſſen des Handels ꝛc. ſind 
leicht geſchädigt. Es iſt deshalb unſere Pflicht, bei dieſer Gelegenheit aus⸗ 
zuſprechen, daß wir in Zukunft über ſolche Fragen doch gehörig informirt ; 
jein wollen, daß den Intereſſenten Zeit gelaſſen werden fol ibre Meinung 
zur Geltung zu bringen. ae werde deshalb Ja fagen zu Allem, was ich 
überſehen kann und wovon ich überzeugt bin, daß es den Verkehr und die 
Production fördert; nein zu den Dingen, wo ich nicht genügend informirt 
bin und wovon ich annehme, daß es keine weſentliche Erleichterung bietet, 
und daß wir dadurch im Kampfe mit der ausländiſchen Industrie die Waffen - 
für die Zukunft aus der Hand geben a 9 
Bundes⸗Commiſſar Delbrück: Wenn ich mich mit einigen Worten auf 
die finanzielle Seite der . einlaſſen will, bin ich in der eigenthüm⸗ 
lichen Lage, weſentlich gegen die ledner ſprechen zu müſſen, welche für die 
Vorlage geſprochen haben (Heiterkeit) und in mancher Beziehung mit den 
Rednern zu harmoniren, welche gegen die Vorlage eingeſchrieben waren. Der 
Abg. Mohl hat eine Art finanzieller Bilanz über die bisherigen Beſchlüſſe 
des Zollparlaments gezogen, die im Allgemeinen richtig ſind. Er hat gezeigt, 
daß durch den Vertrag mit Oeſterreich Einnahmeausfälle unvermeidlich ſind; 
wenn auch die Zahlen ſelbſt noch zweifelhaft find, jo iſt es doch nicht zweifel ⸗ 
haft, daß der Ausfall für die nächſten s ein ſehr beträchtlicher ſein wird. 
Die Motive zum Vertrage geben den Ausfall auf 41 Millionen Thaler an. 
Dieſem Ausfall gegenüber ſteht der Ertrag der Tabaksſteuer. Der Ertrag 
dieſer Steuer beginnt aber erſt am 1. Januar 1870. — Für 1869 und 7 Mo⸗ 
nate des n e während welcher Zeit die Zollermäßigung ſchon in 
Wirkſamkeit iſt, giebt es dafür kein Aequivalent aus der Tabaksſteuer. Auch 
nach dem 1. Januar 1870 wird ſich das Aequivalent aus der Tabaksſteuer 
nach dem Geſetz, wie es in der erſten Leſung angenommen iſt, nur auf 
30—40,000 Thlr. Plus belaufen; alſo, wenn auch nicht ganz Null, aber 
ziemlich Null. — Die gegenwärtige Vorlage nun wird einen Einnahmeausfall 
von ca. 274,000 Thaler herbeiführen. Dafür wird eine Compenſation durch 
die Petroleumſteuer vorgeſchlagen. Gegen dieſe Beſteuerung haben ſich 
hauptſächlich die Angriffe der Redner gerichtet, welche für die Vorlage ges 
ist 1 Ich bin weit entfernt, die volle wirthſchaftliche Bedeutung 
eſe 5 9 zu unterſchäten. Die verbündeten Regierungen würden 
doch ſicherlich Anſtand genommen haben, eine Beſteuerung dieſes Artikels 
vorzuſchlagen, wenn fie annehmen dürften, daß bierdurch der Gebrauch dieſess 
hoͤchſt wichtigen Artikels beeinträchtigt werden würde. 

Die Einfuhrliſten ergaben, daß der Verkehr mit Petroleum in den Jahren 
1865, 1866 und 1867 ganz rapide gewachſen iſt. Der Preis für den Cent⸗ 
ner betrug Mitte 1865 = 10—11 Thaler; im November deſſelden Jahres 
17 Thlr.; im December 16—17 Thlr., im Januar 1866 13—14 Thlr.; im 
Auguſt 11—12 Thlr.; im December 8 Thlr.; im Januar 1867 8 Thlr.; im 

uni 6½ Thlr.; im September 8 Thlr; im December 7—7% Thlr. — 
Gegen dieſe Preisſchwankungen bei dem außerordentlich ſteigenden Verkehr 
iſt eine Steuer von 15 Sgr. pro Centner verſchwindend und wird keine 
Wirkung auf den Verbrauch ausüben. Unter dieſer Abgabe wird Niemand 
leiden. Als bei der Tabaksvorlage ſich ein vorausſichtlicher Ueberſchuß der 
Einnabmen von etwa 1 Million ergab, da konnte ich wohl begreifen, daß 
Bedenken obwalteten, Mehreinnahmen zu bewilligen über den gebotenen 
Erlaß hinaus, über deren Verwendung man nicht klar war. Wenn aber 
durch Ihren Beſchluß die Tabakſteuer ihre finanzielle Seite jetzt vollſtändig 
verloren hat, der Vertrag mit Oeſterreich und die gegenwärtige Vorlage 
einen unzweifelhaften beträchtlichen Einnahmeausfall zur det bat, der nicht 
unter 1 Million betragen wird und dafür eine neue Abgabe in Anſpruch 
genommen wird, welche etwa 7—800,000 Thlr. einbringen ſoll, alſo hinter 
dem Ausfall noch zurückbleibt, wenn man einer ſolchen Lage gegenüber noch 
Bedenken trägt, dieſe Einnahmen zu bewilligen, ſo will man damit dem 
Zolltarif eine Stabilität geben, von der ich überzeugt bin, daß ſie der Mehr⸗ 
zahl dieſer Verſammlung nicht erwünſcht iſt. Ich bezweifle übrigens, daß 
die verbündeten Regierungen ſich ſo leicht mit dem Wechſel abfinden laſſen 
werden, der auf die directen Steuern Wied und von den Special⸗Landes⸗ 
vertretungen eingelöft werden ſoll. ie verbündeten Regierungen werden 
vielmehr nach wie vor Werth darauf legen, einen gewiſſen Theil des Bud⸗ 
Kr aus den Zöllen beſtimmt zu erhalten und werden Bedenken tragen, 

ollermäßigungen ihre Zuſtimmung zu geben, deren Einnahmen vermindert, 
wenn die Compenſation aus derſelben Quelle 15 wird. Es handelt ſich 
hier um einen Artikel, der durch eine Belaſtung Erſatz bieten ſoll für den 
Erlaß, der in der Totalſumme höher iſt, als die neue Belaſtung einbringt, 
um einen Artikel, bei dem ein Blick auf ſeine Geſchichte bewieſen hat, da 
er dieſe Belaſtung ſehr wohl ertragen kann: ich bitte die Verſammlung, zu 
erwägen, in welcher engen Verbindung dieſe Frage mit der ganzen Tarif⸗ 
reform ſteht. 

Abg. v. Hennig (für die Vorlage): Mit den allgemeinen Grundſätzen 
der Vorlage bin ich einverſtanden, wenn ich auch gegen einzelne Punkte nicht 
unerhebliche Bedenken habe. Die Lage des Zollparlaments it dadurch eine 
ſehr ſchwierige, daß wir wohl über Einnahmen, nicht aber über Ausgaben 
u beſchließen haben. — Nach den Motiven der Vorlage ſoll die Einfuhr an 
Petroleum 1 Million Centner, die Steuer ſoll alſo 500,000 Thlr. betragen, 
Nun find aber im vorigen Jahre 1,700,000 Ctr. eingeführt worden; die 
Einnahme würde ſich alſo auf faſt 1 Million blaufen und im nächſten Jahre 
ein noch größeres Reſultat geben. Ich halte es überhaupt für nicht richtig, 
aus Beſorgniß vor einem Deficit, das noch nicht einmal klar iſt, ſchon heute 
einen entſcheidenden Entſchluß zu faſſen über die Vorbeſteuerung eines Ars 
tikels, wofür uns die Erfahrung noch nicht die geringſten Anhaltepunkte giebt. 
Die Erträge der Zölle laſſen ſich überhaupt nicht herausſchneiden aus der 
geſammten Finanzverwaltung der einzelnen Staaten. Vergleichen wir das 
preußiſche Budget von 1852, das bei 17 Millionen Einwohnern auf eine 
Einnahme von 94,277,300 Thlrn. veranſchlagt war, mit dem von 1366, wo 
die Einnahme bei 19¼ Mill. Einwohnern auf 173,933,139 veranſchlagt war, 
fo ſehen wir, daß ſich hier die Bevölkerung nur um %, der finanzielle Er⸗ 
trag der Steuern um das Doppelte vermehrt hat. Dies muß man wohl mi 
in Betracht ziehen, denn die Steuerfähigkeit hat eine beſtimmte Grenze; wird 
über dieſelbe hinausgegangen, ſo drückt man damit den Wohlſtand und die 
Steuerfähigteit ſelbſt herab. — Unſere Postverwaltung hat doch ſchlagend 
bewieſen, daß durch die Herabsetzung des Portos bedeutend höhere finanzielle 
Erträge erzielt worden find; ebenſo iſt es mit den Zöllen; ein vermuthlicher 
vorübergehender Ausfall durch Zollberabſetzung darf uns deshalb niemals zu 
einer dauernden Steuererhöhung veranlaſſen. 

Es iſt ferner zu bedenken, daß das Petroleum nicht allein vertheuert wird 
durch den Zoll von 15 Sgr., alſo etwa um 2 Pfennige pro Pfund, denn 
die Erfahrung hat gelehrt, daß ein Artikel, der bis dahin unbeſteuert war, 
durch eine Beſteuerung höher im Preiſe ſtieg, als der Zoll betrug; es kom⸗ 
men dazu die allgemeinen a bei Petroleum wird außerdem keine 
Taravergütung gewährt, die Fäſſer werden alſo nach ihrem Gewicht mit ver⸗ 
ollt; dazu kommt, daß bei Petroleum eine bedeutende Leckage ftattfindet, 

lles das müſſen natürlich dies Conſumenten bezahlen. Die Geſchichte der 
fung der Besten die der Bundes⸗Commiſſar gegeben, beweiſt für die Zu⸗ 
aſſung der Beſteuerung gar nichts; ſie beweiſt nur, daß mit dem geringerem 


Preie der Conſum bedeutend supenonnten hat. Der Conſum des Petro⸗ 
eums hat ſich ſo ſchnell durch alle Schichten der Bevölkerung eckt, wie 
der keiner anderen Waare; von Oſtpreußen bis nach dem Schwarzwalve| - 


brennt man jetzt Petroleum, wo man noch vor Kurzem mit Kaminfeuer oder 
mit dem Kienſpahn beleuchtete. Gerade weil es erſt jo kurze Zeit Lebens⸗ 
bedürfniß geworden iſt und noch nicht die Entwickelung gefunden hat, die es 


im Stande iſt, ſich zu erwerben, deshalb ſoll man es daran nicht hindern; 


das Petroleum iſt zur N zu benutzen, zu allerlei gewerbli⸗ 
chen Zwecken, und eben weil der Verbrauch dieſes Arſikels im Stande iſt, 
die Bevölkerung ſteuerfähiger zu machen, indem es ihr geſtattet, zur Nacht⸗ 
zeit zu arbeiten und dadurch den Ertrag der Arteit zu erhöhen, iſt der ge⸗ 
genwärtige Zeitpunkt völlig ungeeignet zu einer Einführung der Steuer. 
Mag die Steuer hoch oder niedrig ſein; ſie iſt immer ein Hemmniß des 
Verbrauchs; und wir haben gar keine Veranlaſſung, die Entwickelung eines 
ſolchen Artikels im Anfange ſeiner großen Verbreitung zu verhindern; laſſen 
wir uns Zeit zur Ueberlegung, wie weit feine Wirkſämkeit ſich erſtrecken 


wird; heute können wir es noch nicht überſehen. — Abgeſehen hiervon heiße 
ich die Vorlage der Regierung im Allgemeinen willkommen als den erſten 


Schritt auf dem Wege, der uns allein weiter führen kann, als den erſten 
Schritt dazu, alle die Artikel vom Zolle zu befreien, die einen unerheblichen 
Steuerertrag liefern und in Folge deſſen kaum die Koſten der Steuererhe⸗ 
bung decken; aber auch als einen weiterrn Schritt zur Befreiung der menſch⸗ 
lichen Thaͤtigkeit von der Zwangsfeſſel der Zölle, als eine Rückkehr zu den 
vernünftigen Grundſätzen, die der Zolltarif von 1818 aufgeſtellt hat, von 
denen man aber ſpäter leider abgewichen iſt. enn man auch noch mehr 
erwarten konnte, daß namentlich der letzte Zoll auf Nahrungsmittel, nämlich 
der Reiszoll fallen würde, jo wird auch dies doch nicht hindern, da ich einen 
Fortſchritt darin anerkennen muß, für die ganze Vorlage zu ſtimmen. 
Vundes⸗Commiſſar Dr. Michaelis empfiehlt die unveränderte Annahme 
der Vorlage und tritt den Ausfül rungen der Abgeordneten Mohl, Miquel 
und d. Hennig entgegen. Die Anſicht des Abg. Mohl, daß die Zollherab⸗ 
ſetzungen eine Quelle von Elend, der Ruin unſerer Induſtrie fein werden, 
müſſe er entſchieden zurückweiſen; um fo etwas zu glauben, dazu babe er 
eine zu gute Meinung von unſerer deutſchen mbuftrie, Er trat ſodann 
den Entwürfen entgegen, welche Abg. Miquel ſeinen neulichen ſtatiſtiſchen 
Mittheilungen bei der Berathung des Tabaksſteuergeſetzes heute entgegen⸗ 
ehalten. Er könne nur wiederholen, daß das Reſultat der e 
I des Budgets für den Norddeutſchen Bund ſei, daß die Matricularbei⸗ 
träge um 2,419,000 Thlr. erhöht werden müßten, das ſei das Reſultat der 
Mindereinnahmen und Mehrausgaben. — Der Vergleich, den Herr v. Hen⸗ 
nig zwiſchen den Einnahmen des preußiſchen Budgets von 1855 und 1866 
gezogen, ſei deshalb nicht maßgebend, weil Herr v. Hennig die Brutto⸗Ein⸗ 
nahmen, alfo incl, der Ueberſchüſſe vom Bergbau und der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung mit in Betracht gezogen habe. Er möge nur die Netto⸗Einnahmen 
nehmen, ſo werde das Reſultat ein ganz anderes ſein. Die angezogene 
Zeitperiode wäre aber außerdem eine Perfode raſchen Wachsthums der de 
duction und des Wohlſtandes, die nicht 13 anhalten und nicht ſo bald 
wiederkehren werde. Schon der preußiſche Etat für 1868 ſchneide nicht in 
gleichem Maße ab. — Heute handele es ſich nur um die Frage der Deckung 
eines Deftcit; nicht um die Frage einer Mehreinnahme, ſondern um die 
Fortentwickelung des Zoll: und indirecten Steuerſpſtems, das neben zahl: 
reichen Erleichterungen auch eine Mehreinnahme gewährt. Die Tabaksſteuer 
haben Sie abgelehnt, heute handelt es ſich um die Pelroleumſteuer. Es iſt 
nicht moglich, das Tarifweſen blos nach einer Richtung hin zu entwickeln, 
und Sie mögen ſich nicht wundern, wenn Ihre Beſchlüſſe einen Stillſtand 
der Tarifgeſetzgebung zur Folge haben. (Beifall rechts.) ; 
Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Ich ſehe in dieſem Entwurf ſehr weſent⸗ 
liche Verbeſſerungen, wenn ich dieſelben aber nur durch Bewilligung der 
Petroleumſteuer erlangen kann, ſo ſage ich: dieſer Preis iſt mir su thener) 
(Bravo) Im Jahre 1865 haben wir eine weit bedeutendere Tarifreform 
gemacht, bei der man auf einen Ausfall von 5,600,000 Thlr. rechnete. Aber 
damals ſagte gerade die Regierung, der Erſatz dieſer Summe werde ſich von 
ſelbſt in der wirlhſchaftlichen Entwickelung ergeben. Niemand verlangte des⸗ 
wegen eine beſondere Steuer. Uno dieſe Behauptung iſt durch die Erfah⸗ 
rung beſtätigt worden. Dem damaligen außerordentlichen Aufſchwunge der 
wirihſchaftlichen Entwicklung, der ſtattgefunden hat, wie ich geſtehe, fanden 
doch andererſeits eben ſo viele ungünſtige Umſtände gegenüber — ich erin⸗ 
nere nur an die große Handelskriſis — und dennoch hat ſich jener Ausfall 
von 5,600,000 Thlr. in Zeit von 2 Jahren ſelbſt gedeckt. Ich nehme es 
feiner Regierung übel, wenn fie vorſichtig it, aber auch die Volksvertretung 
muß vorſichtig ſein, ſie muß prüfen, ob die Calculationen richtig ſind, und 
die Calculationen haben bisher einen ſehr raſchen Erſatz derartiger Ausfälle 
ergeben. Das Budget des norddeutſchen Bundes hätte uns vorgelegt wer: 
den können, ift uns aber nicht vorgelegt, und mit unbekannten Größen kön⸗ 
nen wir nicht rechnen. Um fo, weniger lönnen wir einem vorüber⸗ 
gehenden Ausfall gegenüber einen dauernden uc Petroleum legen, 
der ſich fortwährend ſteigern wird, und den wir folglich nie und nimmer 
wieder loswerden werden. Iſt denn die Finanznoth jo groß? So groß, 
wie z. B. in Italien? Dann müßten wir vielleicht aus Deſperation zu. 
einem ſolchen Mittel greifen (Heiterkeit). Aber noch 17 70 wir ja unſeren 
letzten Trumpf unferer Zoll⸗ und Finanzpolitik noch lange nicht ausgeſpielt 
und verglichen mit Oeſterreich und Italien, denen das Waſſer der Finanz⸗ 
noth bis an den Mund reicht, ſtehen wir auf dem Gipfel ſinanzieller Größe. 


f Wee BEE 2 
Die Motive bieten uns ſo glänzende Ausſichten, und denen gegenüber 
ſollen wir zu ſo verzweifelten Maßregeln greifen? Es kommt auch bei jeder 


5 alkulation, ſondern auch auf die Oppor⸗ 
tunität an. Hat man denn keine andere Deckung gehabt für die bevorſtehen⸗ 
den Ausfälle als gerade die Steuer auf Petroleum? Oder warum ſollen 
denn wir, das Zollparlament, warum ſoll denn gerade dieſe junge Pflanze 
die Gehäſſigkeit einer ſolchen Maßregel auf ſich nehmen, die fie noch nicht 
tragen kaun. Es giebt ja ältere, zähere Pflanzen im deutſchen Baterlande, 
denen man das hätte bieten können. (Heiterfeit.) Hat denn ſchon irgend 
ein Staat in Curt pa eine Steuer auf Petroleum gelegt? Wie kommt gerade 
vie preußiſche Regierung dazu, von ihrem bewährten und berühmten Syſtem 
abzuweichen? Haben ſich in den Zollbundesrath irgend welche fremde Ele⸗ 
mente eingeſchlichen, jo daß es in der That wahr iſt, daß er bon ſich ſagen 
kann: „Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Bruſt?“ Stelle man die Noth⸗ 
wendigkeit der neuen Steuer jo eindringlich vor, wie man will, ich kann nur 
ſagen: „Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube!“ Ich 
werde daher gegen die Steuer ſtimmen. Sie iſt eine ſchlechte Steuer. Der 
Beleuchtungsſtoff ift für die Maſſe des Volkes ebenſo unentbehrlich wie Woh⸗ 
nung, Nahrung, Heizung. Warum belegen Sie nicht auch die Nahrungs⸗ 
und H. zungsmittel mit Eingangszöllen? 5 5 

Selbſt der verehrliche Abg. Mohl, der ſonſt doch ſo ſehr gegen dieſen 
Vertrag ift, will doch Ochſen, Eſel und Mauleſel keinem Zolle unterworfen 
ſehen, er will mit Recht die internationalen Beziehungen Würtembergs zur 
Schweiz ſchonen: fo gönne er uns doch die gleiche Rückſicht, uns, die wir 
zufällig nicht an die Schweiz, ſondern an das Meer grenzen. Durch den 

oll wird nun das Petroleum beſteuert, nicht allein um den Betrag des 

olles, ſondern um das Doppelte deſſelben, wie Ihnen Herr v. Hennig ſchon 
nachgewieſen hat. Der Import von Petroleum betrug % Million, 1867 
ſchon 2,600,000 Thlr. Welch eine rapide Steigerung! Einen ſolchen Zoll 
aber, m. H., deſſen Einnahmen ſo raſch wachſen, den werden wir nie wie⸗ 
der los! Dergleichen Mittel muß man für den Nothfall ſich aufbewahren. 
Wenn man dem Staate neue Einnahmen zuführen muß, dann muß man 
ſich doch vor jedem Wege hüten, der eine Schädigung der wirthſchaftlichen 
Produktion der Geſellſchaft mit ſich fübrt. Sonſt handelt man wie ein Ver⸗ 
ſchwender, der noch in minorennen Johren ſein väterlihes Erbtheil im 
Voraus verſchleudert. 

Redner geht nun auf das Verhältniß des Noportes von Petroleum, zu 
der Fabrikatton, dem Verbrauche und dem Preiſe des Rüböls über und 
findet in jeder dieſer Beziehungen einen neuen Grund, den Petroleumzoll 
nicht einzuführen. Die Motive ſagen, man wolle ein Syſtem der Beſteuerung 
des freiwilligen Aufwandes einführen. Ich frage Sie, m. H. ist das Arbeiten 
bei Licht ein freiwilliger Aufwand? Oder leitet man damit ein neues Syſtem 
ein, daß man den Anfang macht mit einer Zuwiderhandlung gegen daſſelb :! 
M H.! Es iſt durch die Weisheit der den Pre der arbeitenden Bevöl⸗ 
kerung ein vortreffliches Licht zu einem billigen Preiſe zur Verfügung geſtellt. 
Die Vorſehung hat wieder einmal laut und deutlich geſprochen: es werde 
Licht! Laſſen Sie dem deutſchen 1 e dem erſten deutſchen Zoll⸗ 
parlament nicht den Vorwurf machen, daß es die 
kreuzt und geſprochen habe: es werde Finſterniß! (Lebhafter Beifall.) 

Darauf wird die Generaldiscuſſion geſchloſſen und die Specialdiscuſſion 
bis auf morgen vertagt. 2 

Der Präſident theilt mit, das ihm der Geſetz⸗Entwurf, welcher die 
Zollbefreiungen und Zollermäßigungen des öſterreichiſchen Handelsvertrages 
auf den Verkehr mit allen Nationen ausdehnt (mit Ausnahme des Zolles 
von Moſt, Wein und Eider, der da nur gewährt werden ſoll, wo der Zoll⸗ 
verein zu den begünſtigtſten gehort), zugegangen iſt. Das Haus wird ihn 
durch Schlußberathung erledigen. 

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. (Tages ⸗Ord⸗ 


Finanzmaßregel nicht blos auf die 


Wege der Vorſehung ge⸗ J 
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t 3 Leſung des Tabaksſteuergeſetzes, Specialviskuſſion der Tarif⸗ 
orlage. a 
Gumbinnen, 19. Mai. [Waldbrand] Im ura ⸗Aafſt hart an der 
ruſſiſchen Grenze, war ein Waldbrand ausgebrochen. Ruſſiſches Militär, 
welches das Feuer zuerſt gewahrte, überſchritt die Grenze und traf Anſtalten, 
um dem Brande Einhalt zu thun, welcher in ea deſſen auf eine geringe 
läche beſchränkt blieb und nur unerheblichen Schaden angerichtet hat. Das 
ilfreiche Eingreifen der ruſſiſchen Soldaten fand allgemeine 1 


. 19. Mai. Dr. Petermann in Gotha hat von der würtem⸗ 
bergiſchen Regierung 500 Gulden als Beitrag zur deutſchen Nordpol⸗Expe⸗ 
dition bewilligt erhalten. (W. T. B.) 


A 

Wien, 19. Mai. Die Publication der mit der Sanction des Kaiſers 
verſehenen Confeſſionsgeſetze wird morgen oder übermorgen erwartet. 
Baron Meyſenbug wird ſeine Miſſion nach Rom Ende dieſer Woche an⸗ 
treten. — Die „Wiener Abendpoſt“ bezeichnet die Nachricht der „Italie“, 
Freiherr v. Beuſt habe an die ruſſiſche Regierung eine Note geſendet, in 
welcher dieſelbe über ihre Abſichten gegenüber Oeſterreich interpellirt werde, 
für vollſtändig erfunden. 4 0 

Wien, 19. Mai. Das Abgeordnetenhaus bewilligte in feiner 9420300 Sung 
bei der Budgetdebatte die Erforderniſſe für den Hofſtaat mit 3,420,000 Fl., für 
den Reichsrat, Staatsrath, Miniſterrath und für das Miniſterium des Innern 
mit 16,137,992 Fl., für das Miniſterium der Landesvertheidigung mit 
3,275,817 Fl., für das Cultus⸗ und Unterrichtsminiſterium mit 4.961.269 Fl., 
für das Finanzminiſterium mit 86,863,468 Fl. und für das Handels miniſte⸗ 
rium mit 12,655,000 Fl. 

Dem „Wanderer“ zufolge iſt der Erzbiſchof Haynald nach Rom gereiſt, 
um dort im Auftrage des Kaiſers die Erklärung abzugeben, daß derſelbe 
2 der veränderten ſtaatlichen Verhältniſſe nicht umhin könne, das 
Religionsgeſetz zu ſanctioniren. (T. B. f. N.) 

Frankreich. g 

Paris, 19. Mai. [Geſetzgebender Körper.] Die Regierung brachte 
zwei Vorlagen ein, die eine betreffend die Deckung von Rückſtänden durch die 
künftige Anleihe, die andere betreffend die Eintragung von 8% Millionen 
Frcs. auf das außerordentliche Budget von 1869 behufs Vollendung der 
Vicinalwege. Die Kammer erklärte die Wahl des Deputirten Corneille 
(Rouen) für giltig und feste ſodann die geſtrige Debatte über das volks⸗ 
wirthſchaftliche Syſtem Frankreichs fort. Rouber hielt eine längere Rede. 
Der Staatsminiſter beleuchtete Ka eng zwei Fragen: ob der Handels: 
vertrag von 1860 der National⸗Induſtrie Eintrag gethan babe und welches 
die Urſachen der allgemeinen Geſchäſtskriſis in Europa ſeien. 5 

„France“ zufolge wird der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Benedetti, 
auf mehrere Wochen nach Karlsbad gehen. or (W. T. B.) 

Paris, 18. Mai. Der Fürft Metternich hat die Leitung der öfterreichi- 
ſchen Botſchaft wieder übernommen. ; 2 

Die „France“ glaubt, daß der Vorſchlag, eine gemiſchte Com miſſion zur 
Verwaltung der Tuneſiſchen Finanzen einzusetzen, von den intereſſirten Mäch⸗ 
ten werde angenommen werden. — Preußen iſt mit 9, Italien mit 28, 
England mit 30 und Frankreich mit 77 Millionen Francs be Fig 90 


Großbritannien. 

London, 19. Mai, Nachm. Unterhaus. — Gladſtone interpellirte die Regie⸗ 
rung über das Verfahren, welches ſie bei der am Freitage bevorſtehenden 
zweiten Leſung des Geſetzes Über die iriſche Staatskirche zu beobachten ge: 
denke. Disraeli erwiderte: „Wir werden dem Gesetze die ſtärkſte Oppoſition 
machen, welche in unſerer Macht ſtebt“. j 5 

In Erwiderung auf eine Interpellation des Mr. Dalgish ſagte Disraeli, 
daß er mit Genehmigung des Hauſes am Donnerstage das Verhalten der 
Regierung in Betreff der Schottiſchen Reformbill darlegen werde. (T. B f. N.) 

London, 19. Mai. Unterhaus. dent der Debatte über das Wahl⸗ 
reformgeſeſetz für Schottland. nr ley beantragte, daß, um die Anzahl der 
Vertreter Schottlands zu vermehren, die engliſchen Wahlflecken, welche 
weniger als 12,000 Bewohner und doch zwei Vertreter hätten, einen der⸗ 
felben verlieren ſollten. Disraeli unterſtützt den Antrag Knigthley's, Glad⸗ 
ſtone dagegen ſprach ſich für den Antrag Baxter's aus. Letzterer wurde mit 
217 gegen 196 Stimmen angenommen. — Ein Amendement Bouvperie's, 
welches die Wahlberechtigung wieder an eine Miethe von 10 Pfund jährlich 
knüpft, wurde mit 118 gegen 96 Stimmen angenommen. — Disraeli bean⸗ 
tragte die Vertagung der Debalte, um die Lage der Regierung in Erwä⸗ 
gung ziehen zu können. Dieſem Antrage würde Folge gegeben und die 
Discuſſion bis Montag vertagt. T. B. f. N.) 

London, 18. Mai. Im Oberhauſe zog heute der Herzog von Marlbo⸗ 
rough im Namen der Regierung das Erziehungsgeſetz mit Rückſicht auf den 
Stand der parlamentariſchen Geſchäfte für die gegenwärtige Seſſion zurück. 

Im Unterhauſe kam die Reform des ſchotticchen Wahlgeſetzes zur Ver⸗ 
handlung. Baxter brachte ein Amendement ein, die neuen ſchottiſchen Mit⸗ 
glieder auf Grund deſſen 15 wählen, daß die engliſchen Flecken von weniger 
als 5000 Bewohnern ihr Wahlrecht verlieren. 

Heute wurde ein großes Meeting unter dem Vorſitz des Lordmayor ab⸗ 
ehalten. Es wurden Reſolutionen für die Wire der en 

taatskirche angenommen. (T. B. f. N.) 


Tel grace Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗ Bureau. s 

Dresden, 19. Mai Abends. Die Herrenkammer lehnte mit 22 
Stimmen gegen 15 Stimmen die von der zweiten Kammer beſchloſſene 
Abſchaffung der Todesſtrafe ab. 

London, 19. Mai, Nachts. Unterhaus. Auf die bezüglichen 
Interpellationen von Gladſtone und Dolgliſch erwiedert Disraeli: Die 
Regierung werde die iriſche Kirchenbill auf das Entſchiedenſte bekämpfen 
und übermorgen den Regierungsbeſchluß bezüglich der enen Re⸗ 
formbill mittheilen. — Der „Globe“ befürwortet die Parlaments 
Auflöſung. 

Namslau, 20. Mai. Soeben Punkt 10 Uhr traf der Extrazug 
auf der Rechten Oderufer⸗Eiſenbahn ein und kommt Abends nach 
Breslau. (Telegr. Dep. der Bresl. Ztg.) 


Breslau, 20. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. — 3. U.⸗P. 3 F. — 3. 


Breslauer Börfe vom 20. Mai.) Schluß⸗Courſe. (1 Uhr Nachm.) 
Ruſſiſch Papiergeld 837, — 7 bez. u. Br. Oeſterr. Banknoten 87% —Y bez. 
Schleſ. Rentenbriefe 91 £ bez. Schleſ. Pfandbriefe 83 bez. u. Gd. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 54% bez. Freiburger 116% . 5 Gd. Neiſſe⸗Brieger 
Oberſchleſiſche Lin. A. und C. 185% Br. ilhelmsbahn 884 dr. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 76% Gd. Oeſterr. Creditbank⸗Actien 81% bez. Schleſ. 
Bank⸗Verein 114 Gd. 1860er Looſe 69% Br. Amerikaner 77 bez. u. Br. 
Warſchau⸗Wiener 60 — . — J bez. u. Br. Minerva 36 —36 bez. Baier. 
Anleihe —. Italiener 48% bez. : 

Breslau, 20. Mai. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroschen. 
- fein mittel ordin. fein mittel ordin. 


Weizen, weißer 110—114 106 94— 100 Gerſte 
do, gelber, 106 —109 102 93—99 e Br 
Roggen, ſchleſ. 72—73 70 66—68 ſen ...... 68—70 66 58—62 
do. fremder 70—72 66 62—64 . 
Loco- (Kartoffel-) Spiritus pr. 100 Ort. bei 80% Tralles 
. 17%, Br., 174 Ol. 
Oſſiciell gekündigt: — Ctr. 


eigen, 7000 Ctr. Roggen. — Ctr. Leindl. 
800 Ctr. Rüböl. — Ort. Spiritus. 


— Ctr. Rapskuchen. — Etr. Hafer. 
. ——— — — ͥ ¶ — — 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(GWolſſ's Telegrapbiſches Burcau.) 

Paris, 19. Mai. Nachm. 3 Uhr. Feſt, doch unbelebt. Conſols von Mittags 
1 Uhr waren 93% gemeldet. Schluß⸗Courſe: proc. Rente 60, 65—69, 57%. 
Italien, öproc. Reute 49, 95. Defterr. Staats, Eiſenb.⸗Actien 556, 25. dito 
ältere Prioritäten 260, 00, dito neuere Prioritäten 258,50, Credit⸗Mobil.⸗Actien 
287, 50. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 376, 25. dto. Prioritäten 217, 00. 
öproc. Ver.⸗Staaten⸗Anl. pr. 1882 (ungeſt.) 81. ; 

London, 19. Mai, Nachmittags 4 Uhr. Schluß-Eourfe: Conſols 93%. 
Iproc. Spanier 56%. Italien. öproc. Rente 49%. Lombarden 15. 
Mexicaner 16. Föproc. Ruſſen — Neue Ruſſen 84. Silber —. 
1985 11 von 1865 35%. proc. Verein. Staaten⸗Anleihe 
pr. 2 71A 

Frankfurt a. M., 19. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Wiener Wechſel 101% B. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 522. 


— — rer 


6% Verein. Staaten⸗Anl. pr. 1882 76%. Heſſ. Lud 18. 


Baieriſche Pramien⸗Anleihe 100%. 1854er Looſe 64% B. 1860er Looſe 
69%. 1864er Looſe 865%. Oberheſſiſche 74. Ruſſ. Bodenkref 1 
ſter. Nach Schluß der Börſe: Creditactien 190%, Staatsbahn 260 K 


merikaner pr. ult. 76%. 8 
Frankfurt a. M., 19. Mai, Abends. [Effecten⸗ Societät] Ameri⸗ 
kaner 76%—76%. Eredit⸗Actien 190. Steuerfreie Anleihe 49%. 1860er 

Looſe 69%. 5proc. engl. Anleihe 61%. Staatsbahn 259%. Geſchäftslos. 


Bremen, 19. Mai. Petroleum, Standard white, loco 5%. 

Wien, 19. Mai, Abends. [Abend⸗Borſe.] Credit⸗Actien 181, 70. 
Nordbahn — —. 1860er Looſe 79, 85. 1864er Looſe 84, 60. Böhmiſche 
Weſt ahn — —. Staatsbahn 256, —. Galizier 198, 75. Steuerfreies 
Anlehen — —. Napoleonsd'or 9, 32. Lombarden 174, 40. Ungariſche 
Creditactien — —. Eliſabetbahn — —. Matt 


Hamburg, 19. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
Weizen und Roggen auf Termine ſteigend. Weizen pr. Mai 5400 Pfd. 
netto 164 Bancothaler Br., 163 Gld., pr. Beben 159 Br., 158 Gld., pr. 
Juli⸗Auguſt 145 Br. u. Gld. Roggen pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 112 
Br., 110 Gld., pr. Mai⸗Juni 108 Br. u. Gld., pr. Nat 202 98 Br. 97 
Gld. Hafer ſtille. Rüddl matt, loco 20%, pr. Mai 20%, per October 
22%. Spirktus ohne Kaufluſt. Kaffee ruhig. Zink feſt. — Sehr 
ſchönes Wetter. 

N 19. Mai. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 32, —32% D., do. auf Hamburg 3 Mon. 2929 , Sch., do. 
auf Amſterdam 3 Monate 1624, Ct., do. auf Paris 3 Monate 1421 = j 
1864er Prämien⸗Anleihe 1324. 1866er Prämien-Anleibe 129%. Gel 
N (mit Handgeld) pr. Auguſt #7%. Gelber Lichttalg loco 48% 
Große Ruſſ. Eiſenbahn 119. 

Liverpool, 19. Mai, i 2 Baumwolle: 15,000 Ballen 15 

2%. a 
air 


ee ee. e > 


New⸗Orleans 12%. Georgia Fair Dhollerah 10%. Middling 
Dhollerah — Good middling Dhollerah 10. Bengal 9%. Good 
Bengal —. Fine Bengal —. New fair Domra 10%. Good fair Oomra 11, 
Pernam 12½. Egyptiſche 13. Smyrna 10%. Orleans ſchwimmend — 
Schwimmende Amerikaner —. Savannah —. Mobile —. Oomra 
Verſchiffung —. Ruhig. Wenig Frage für ſchwimmende Baumwolle. 

— 19. Mai. (Schlußbericht.) Baumwolle: 5,000 Ballen Umſaß, da⸗ 
von für Speculation und Export 1500 Ballen. Preiſe %, d. niedriger. 

RNewyork, 19. Mai, Abends 6 Uhr. (Pr. atlant. Kabel.] Wechſel auf | 
London in Gold 110%. Goldagio 39%. Bonds 109%, 1885er Bonds 107%, 
1904er Bonds 103%. Illinois 147. Eriebahn Gi Baumwolle 31%, 
Petroleum 28%. Mehl 9, 80, ö 

davanna, 19. Mai. Zucker 8%. Wechſelcours 10%. 

ondon, 19. Mai, Abends. Wollauction Beſſerung anhaltend. 


Berliner Börse vom 19. Mai 1868. 


Fonds und Geld-Oourze, 


Sisenbahn-Btamm-Aotien. 


Freiw. Staats-Aul. . . 4 ½%7 be. 

Staats-Anl. mine 90 00 bz. Dividende pro 1886, 1887. 
dito 1854, ! bz. Aachen-Mastricht — — 14 338 be. 
dito 188 Lags g Dr Amsterd. Rotid. 4% — 4 102 B. 
dito 18840 11 8 4 ba. Berg.-Märkische | 8 — 4 130% dx. 
ito einmal bz. Berlin-Anhalt. 1% | — |4 11 be, 
dito 1861 |4 287% ba. Berlin-Görlitz..| — I — 4 175% b. 
dito 18800 88% pa. dito St-Prio.]) — — 14 f6½% 6. 
dito 185314 855 bz. Berlin- Hamburg 9 9% 4 168 ½% ba. 
dito 186214 8 „ pe Berl.-Potsd-Mgd.|16 — 4 j188 0m, 

Staats-Schuldszheine g ½ bz. Borlin-Stettin . . 8½1 — 4 137 bz. 

Präm.-Anl. von 1886815 Ich, bz. Böhm.-Westb 5 — ss (63 6, 

Berliner Stadt-Oblig. 497 b. Breslau-Freib, 950 — 1 17 ba B 

3 (Kur- u. Neumärk. 3/17 bs Göln-Minden 9 — 44 133 ¼ bs. 

2 Pommerscho 76% bz. Oosel- Oderberg. 2 — 1 85% be. 

S osensche . 44% — — dito St.-Prior.] 41 4½91½ 6. 

3 to 9 dito dito 8 — 6 Hr B. 

2 dito neues 85% dr Gallz. Ludwigsb.| — — s 90% bz 

Schlesische .. 1 Bl — — Ludwigsh, Bexb. 10% (% 4 11494, @ 

3 Kur- u. Neumärk. 4 2075 be Magd.-Halberst. | — 1 1525 bs, 

S\Pommersche . 4 fad 4% be. Kagd.-Leipzig .]| — — 14 1219 et. bs. 6. 

= }Posensche ....4 83% bz. Mainz-Ludwgsh.! — — 14 12% Im 

a \Preussische, . . „4 894 bs. Mecklenburger ..| 2 — f [73 be. B. 

/ Westph. u. Bhein.4 ‚Bi, ba. Neisse-Brioger. — — 4 9415 ba. G. 

5 (Sächsische . . 4 92%, ba. Niedrschl,-Märk] 4 — 4 8 55 

Schlesische . . 44 191% bi. Niedrschl. Zwei] 6 12 4 77% ba. 

Loulsd'ar 11214 f. |Oest, Bk, 874, bz Nordbahn, 1088. — 14 | — — h 

Goldk. 9. 1½ 6. Rote. Bka, S b. Oberechl. . 12 — 30168 ½ bs. B. 

Ausländiachs Fonds. — 18 175 4 255 125 — 5 
ee 5 148% B. Gest.-Fr. ft. B. — — 5 148 Ka% be. 
dito Fat-Aul. 8 |64 . Oestr. südl. St.- B. — 8 Horde al, bs. 
dito... Lot-A.v.605 |69% ba. Oppeln -Tarnow.| — [= 5 16V, be 
dito do Al 430 b2. G. Baerut- St. A — — |5 K ge 
dito. Ster Pr.-A. 4 . Oderuf.-At.- Pr. — — f 00 52 B. 
dito Eisenb.-L. — 76 ½ ba. 6. ahein isch. — — ( 18 ½ bei 

Ital. neue öproc. Aul. 5 48 ½ bu. dito Stamm-Pr.| — ur N BIS 

Russ,-Fingl. Anl. 18626 84%, ei Fr. hein-Nahebahn] 0 l 0430 ba. G. 

dito Poin.-Sch.-Obl.i4 1687, k. targard-Posen ‚| 4½% l 4½4 P. B 

Poln.Pfändbr. 5 — — 2 hüringer ... | — | — 1 Je bs, 

to Liqu.-Pfandbr, = 6 8 wer * ; 

Pol, 021. 1 505 Fila ie K Warschau-Wien 5 60 bx. 
dito 300 Fl. 2 6. 

Kurhess. 40 Thlr. Obl. — 867% et be. Bank- und Industrie-Paplere. 

Baden. 35 El. Loose 207 *. Berl. Kassen-V. 1. 4 

Amerikan. St. Anl. „6 1767, hr. Braunschw, B. 0 4 
Eisenbahn-Prioritäta-Aoties. stef Bak. 8 H 

Borg.-Märkischo . 4%, B. Darmst. Zettolb,| 4 rn 
dito U. 4% 94% 9. Zorger Bank 7 5, 4 
dito v.40 93 B. Gothaer „ 5 — 4 

dito II v. St. 3½ b. 2½/78 . bz. O. Hannoversche B. 5½ | — 4 

Colm-Minden . aasee B. Hamb. Nord. B. ki | Ti, 14 
dito irt 101% bs. B. „ Vereins. B. 100% 80. 4 
dito 4. 84% b. 0 Königsberger B.“ 1/10 — 4 
dito III. 185% 8. Luxemburger B.| 6 E 
dito 44103 &. Magdeburger E.] 5 4 4 
dito IV. t 63 8 Posoner Rank 1½/ a 4 
dito v.j4 183% et. bz. B. Creuss. Bank-A 1316 l. Id 

Cos.-Oderb. (Wilh.) 4 1624, bz Tuüringar Bank 4 4 4 
dito II. Em. 4 ½ 90 . mar u, — 4 
dito IV. Em. 4½ 88 ½ 0. . 

Gat, Ludwigsb, 5 5, et. br. G — 

Meder > eg e gert Hand ge,? |— a fe 

dito IIIA 84, . n 4 — 72 0 
2 e e e, e e 

Ndsch!, Zwelgb. L. 0.5 8. 27 2 “ 

Oberachios, A. ,. Er ee ee 
do B. 25 R. on fer Crodb. — 4 124% ds. 
dito Ca 85% Pr. Leipziger „ — | f 16 Bi 
dito DM 8 /½ be. Meininger „ — — 4 48 ½ ot bs 

0 Y 4 
dite E. 4½ 78 ba. MoldanerLds.B.| — |— 4 |24 be. 0. 
dito F. 93% 8 Vest, Credb.-A. | — — 61% ba. 
dito Gi, B. Schl, Bank-Ver, | 715 — f 1140. 

Oastorr. Franz 262 bz. 2 

Oesterr. südl, St.-B. 214½ tz, B. 

&hein, v. St. gar. 905 Miner ra — — 15 de hm 

Rüein-Nahe-B gar, „4,192 K. Ehr.v.Eisenbäf, ‚|10 121, ;5 137% be 

Weohsel-Course. 
Alasterdam 250 Fl. 162.147 bn. U 100 Fl.. 2 M. 86. 26 da. 
dito dito 2 M.) 143½ ba. oipaig 100 Thlr.. . . 8 T. 99% @. 
Hamburg 300 Mk. 8 T. 161% tz. dito dito 2 M. ½% G. 
dito dito . 2 M. 180 % ba. Frankturt a. M. 100 Fl 2 u. 86 W br, 
London 1 Lstr, , 3 M.6.23%, ba. Petersburg 100 8.-R.. W. 2 ns. 
Paris 300 Fres . 2 M. 81 ½ bz. dito dito 3 M. 91% ba. 
Wien 180 FI. 8 T. 87 ½ bz. Warschau 20 8.-R. . 8 T. 83% ba. 
A eee 2 M. 86 ½ ba. Bremen!00 Thlr. Gold |8 T. 111% G. 


* Breslau, 20. Mai. Der Geſchaftsverkehr blieb am heutigen Markte 
N 1 gaben ſich bei ſtillem Geſchaͤft Preiſe ungefähr behauptet. 
eejaat ohne Handel. 
Kartoffeln pr. Sad a 150 Pfd. 22—33 Sgr., Metze 1Y—2Y Sgr. 


Donnerſtag früh 8 Uhr 


Extrafahrt nach Tleſchen. 


Nachmittags alle balbe Stunden 
nach dem Zoolsgiſgen, Garten zc. 
5799 Siegert & Co. 


etſch's Local, Gartenſtraße 23 0. 
De Heute Mittwoch an [5798] 
Kränzchen. den Mortand 


Nachricht für Reiſende. - 


Nach und von g 45] 


Bad Königsdorff-Jastrzemb 


ift eine directe zweimal tägliche Perſonenpoſt⸗Verbindung nebſt Beichaiſen“ 
geſtellung und Extrapoſt von Bahnhof Tzernitz über Loslau hergestellt. 
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